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So sieht es aus, wenn sich 219 angehende
Polizistinnen und Polizisten auf den Start

in einen neuen Lebensabschnitt freuen: 79
Frauenund 140Männer ließen vor demBremer
Dom ihre Polizeimützen fliegen, bevor sie in
derGlocke vonPolizeipräsidentDirk Fasse ver-
eidigt wurden. Die Jüngsten sind 18 Jahre, der
Älteste 39 Jahre alt. Der Großteil des neuen
Jahrgangs kommtaus demniedersächsischen
Umland und Bremen, aber auch aus Baden-
Württemberg, Bayern, Hamburg, Nordrhein-
Westfalen und Hessen. Manche haben ihre
Wurzeln in Jamaika, den Niederlanden, der
Schweiz, der Türkei, denPhilippinen, Albanien,
Syrien und Russland. „Die neuen Kolleginnen
und Kollegen bringen sehr unterschiedliche
Lebenserfahrungen und Hintergründe mit.
Diese Vielfalt ist absolut wertvoll für uns“,
sagte Innensenator Ulrich Mäurer (SPD). Ins-
gesamt gab es 1468 Bewerbungen.

219 Polizisten
lassen die
Mützen fliegen
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Bremen.Nicht nur beim Drogenhandel ist
Bremen ein bundesweiter Hotspot, sagtMi-
chaelHauk, Landesgeschäftsführer desBun-
desDeutscherKriminalbeamter (BDK).Dies
gelte auch inBezugaufGeldwäscheoderdie
aktuellen Betrugsmaschen, bei denen sich
die Täter über SMS, Pishingmails oderMes-
sengerdienste wie WhatsApp an ihre Opfer
heranmachen. Obwohl klar sei, dass es sich
hierbei um Organisierte Kriminalität han-
dele, habe die Polizei dem nur wenig ent-
gegenzusetzen. Anzeigen könnten nur ver-
waltet werden, ermittelt werde bestenfalls
oberflächlich.
Am Beispiel des „Messenger-Betrugs“

(„Ichbin es,Mama.Kannst dumirGeldüber-
weisen, weil…“) verdeutlicht der BDK-Ge-
schäftsführer, wie die Polizei in solchen Fäl-
len ermittelt. Und wie schnell sie dabei an
Grenzen stößt. ImBereichderBetrugskrimi-
nalität werden laut Hauk nur die „unum-
gänglichenErmittlungen“ geführt, dasheißt,
Fälle, die sich aus einer Anzeige ergeben.
Was in diesen Fällen bedeute, dass ledig-
lich der Spur des Geldes gefolgt werde. Dar-
über gelangtendieErmittler zwar zuKonto-
inhabern, die dann auch zur Sache vernom-
men würden. Doch damit „sind die Ermitt-
lungen in den allermeisten Fällen beendet“.
Bei demfestgestelltenKontoinhaberhan-

dele sich aber zumeist nicht um den eigent-
lichen Betrüger, sondern um einen von die-
sem eingesetzten „Finanzagenten“ oder

auch Geldwäscher. Der habe lediglich die
Aufgabe, ein Konto zu eröffnen und das da-
rauf eingegangeneGeldweiterzuleiten. Die
Betrüger selbst verschleierten auf diese Art
und Weise ihre Identität und entzögen sich
so der Strafverfolgung.Was ihnennatürlich
bewusst sei. „SokanndasGeschäft ungehin-
dert blühenundunterEinsatz der erlangten
Gelder weiter ausgebaut werden.“

Professionell aufgezogen
DieBetrugsmasche ist äußerst professionell
aufgezogen, betont Hauk: Die deutschland-
weit an Smartphone-Besitzer verschickten
Nachrichten kommen aus Callcentern. In
denen sitzenvondenHaupttätern angewor-
beneundgeschulteKräfte, die für dasAbset-
zen der Nachrichten und die weitere Kom-
munikationmit denpotenziellenGeschädig-
ten verantwortlich sind.Diehierfür benötig-
ten Telefonnummern verschaffen sich die
Täter unter anderem über Internetmarkt-
plätze imDarknet, erläutert derKriminalbe-
amte.Die eigenenRufnummernwerdenent-
weder „gespooft“ (digital vorgetäuscht) oder
es werden extra für diesen Zweck Rufnum-
mern beschafft.
Die Anwerbung der „Finanzagenten“ er-

folgt über unterschiedliche Vorgehenswei-
sen. Über angebliche Jobangebote im Inter-
net, die eine Kontoeröffnung erforderlich
machen. Über Bekannte und deren Be-
kannte, über bestimmte Milieus (Diskothe-
ken, Drogen- und Obdachlosenszene) oder
auch über Ansprache auf der Straße – „der

Kreativität sindhier keineGrenzengesetzt“.
ZumEinsatz kommendabei verfälschte oder
auch komplett gefälschte Ausweisdoku-
mente,mit denendie angeworbenenFinanz-
agenten ausgestattet werden, um on-
line Konten eröffnen zu können. Hin-
ter einemanscheinendüberschaubarenMo-
dus Operandi wie dem Messenger-Betrug
stehenalsonichtEinzeltäter, sondernkrimi-
nelleKonzernstrukturen, soHauk. „Seitmin-

destens Anfang 2021 ein echtes Erfolgsmo-
dell.“

„Ein echtes Erfolgsmodell“
Ähnlich funktioniert die zuletzt häufig ver-
wendeteMasche, bei der Phishingmails oder
SMSversendetwerden, die scheinbar vonder
eigenenHausbankkommenundzueiner ge-
fälschtenSeite im Internet führen.Hierwer-
dendieAngeschriebenenzunächst gebeten,
Daten einzugeben. Im Anschluss erfolgt –
auch hier aus Callcentern – der Anruf eines
angeblichenBankmitarbeiters, der nachwei-
teren Daten bis hin zur Zugangs-PIN des
Kontos fragt. „Werden diese preisgegeben,
könnten die Betrüger wie der eigentliche
Kontoinhaber über das Konto verfügen.“
WiebeimMessenger-Betrug landet das er-

beutete Geld am Ende bei den eigentlichen
Betrügern.Undwird zumindest zumTeil zur
Vorbereitung neuer Straftaten investiert.
„Dannabernichtnur imBereichderBetrugs-
delikte, sondern auch im Drogen-, Waffen-
und Menschenhandel, bei Prostitution und
Glücksspiel und für Korruption“, sagt
Hauk. Deshalb sei es wichtig, dass die Bre-
mer Kriminalpolizei auch in diesen Berei-
chen mit ausreichendem Personal und pro-
fessioneller Ausstattung versehen werde,
fordert der BDK von der Politik. „So wie bis-
lang kann es mit der Kriminalitätsbekämp-
fung auch in den sogenannten Massende-
liktsbereichen nicht weitergehen – es geht
hier nicht um Bagatelldelikte, sondern um
Organisierte Kriminalität.“

Polizei stößt an ihre Grenzen
Immermehr Onlinebetrug: Kripo-Gewerkschaft warnt vor Organisierter Kriminalität

von Ralf Michel

So soll derMuseumshafen belebt werden
MaritimeMeile in Vegesack: Verantwortliche gründen eine gemeinnützige GmbH

Bremen.Der Vegesacker Hafen soll künftig
eine lebendigeRolle aufderMaritimenMeile
spielen.Dazugibt es eineReihe an Ideen, die
dieAGMaritimeMeile erarbeitet undverfei-
nert hat. Ziel: Der Hafen soll erlebbar wer-
den, wie es dieMarketing-Experten ausdrü-
cken. Und die gesamte Maritime Meile zu-
dem attraktiver. Um handlungsfähiger zu
sein, ist nun eine gemeinnützige GmbH ge-
gründet worden. Sie firmiert unter demNa-
menMaritimeMeileBremengGmbHUGund
wird von den in der AGaktivenVereinen ge-
tragen. „Wir sind an Grenzen gestoßen“,
räumtThomasRutka vomMTVNautilus ein.
„Ich bin froh, dass die gGmbH gegründet
worden ist.DasbringtmehrVerbindlichkeit
und ermöglicht rechtssichere Vereinbarun-
gen“, ergänzt der Vorsitzende des Stadtgar-
tenvereins und Ortsamtsleiter Heiko Dorn-
stedt. Einen ersten Erfolg hat die neue Ge-
sellschaft bereits gelandet und zudem wei-
tere Vorhaben vorangetrieben.
Der Seenotrettungskreuzer „Bremen“wird

dauerhaft im Vegesacker Hafen liegen blei-
ben.DasHafenmuseum inderÜberseestadt

gibt das schwimmende Denkmal als Dauer-
leihgabe in den Bremer Norden. Dort fehle
ein geeigneter Liegeplatz und das Museum
habe zudem andere Schwerpunkte.
Auf jeden Fall soll mehr Leben in und um

denHafen einziehen. Darüber sind sich alle
Beteiligten einig. „Das ist der ausgewiesene
Wunsch der Bevölkerung, als deren Sprach-
rohrwir uns auch sehen“, sagt ThomasRutka
und verweist auf ungezählte Gespräche, in
denen das zum Ausdruck gebracht worden

sei. Bereits jetzt gibt es kurzeAusfahrtenmit
derBarkasse „Vegebüdel“.Nunwirddarüber
nachgedacht,wiedieMenschennäher andie
Traditionsschiffe kommenkönnen. Ziel: das
Schiff zumAnfassen.VonZeit zuZeit könn-
ten diese auch für Besucher begehbar ge-
macht werden. Reiner Schümer aus der Ge-
schäftsführung des Hafenmuseums in der
Überseestadt regt zudem Hafenführungen
an. Zurzeit gibt es diese lediglich punktuell
aufNachfrage; beispielsweise vomTeamdes

Geschichtenhauses. Clemens Rittel, Vorsit-
zender desVereinsKutter- undMuseumsha-
ven Vegesack regt außerdem an, „neue alte
Schiffe“ dauerhaft in den Hafen zu holen.
Ebenso wie die Begehbarkeit der Schiffe

hängt aucheine andere Idee anderHafenin-
frastruktur, speziell andenStegen: die eines
Gastroschiffes. Das soll in absehbarer Zeit
imHafen festmachen.“ Es könntedort inhel-
ler und freundlicherAtmosphäreKaffeeund
Kuchen oder auch Bier und Fischbrötchen
geben“, skizziert Rutkadie kulinarischeZiel-
setzung. Er sieht ein solches Angebot als
ganzjährig und verweist auf die im Winter
stimmungsvoll beleuchteten Schiffe imHa-
fen.
Einen interessierten Investor mit einem

geeigneten Schiff gibt es nach Aussage der
Geschäftsführer bereits.Details könntenal-
lerdings noch nicht preisgegeben werden.
Nur so viel: Es sei mit einem Tender ausge-
stattet, der als Bühne fungieren könnte. Zu-
nächst gelte es aber zuklären, obdienotwen-
dige Infrastruktur geschaffenundfinanziert
werden könne. Dazu habe es am Mittwoch
eine fruchtbare Videokonferenz mit der
Wirtschaftsförderung Bremen gegeben.

Der Vegesacker Ha-
fen soll belebt wer-
den. Der Versuchs-
kreuzer „Bremen“
(links) kann dabei
auch künftig eine
zentrale Rolle spie-
len.
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von BjöRn josten

Senat beantwortet Anfrage

Bremen.Die Polizei hat 2022 im Land Bre-
men insgesamt453Straftaten „mit demTat-
mittel Stichwaffe“ registriert. Davon entfie-
len 367 Fälle auf die Stadt Bremen und 86
Fälle auf Bremerhaven. Im ersten Quartal
2023 gab es im Land Bremen eine niedrige
dreistelligeZahl solcher Straftaten, auchhier
wurden die meisten Fälle in der Stadt Bre-
men verzeichnet.
Diese Zahlen teilte der Senat auf Anfrage

von Jan Timke, Bürgerschaftsabgeordneter
der Wählervereinigung BIW, mit. Bei den
Messerattacken im vergangenen Jahr wur-
den inder StadtBremendreiMenschen töd-
lich, 17 schwerund74 leicht verletzt. Bei den
anderen Fällen wurde mit der Stichwaffe
nicht zugestochen, sondernmit ihr gedroht
oder die Stichwaffewurde „mitgeführt“.Da-
runter ist zu verstehen,wenndiePolizei zum
Beispiel einen Ladendieb erwischt und bei
der anschließendenDurchsuchungwird ein
Messer oder eine andere Stichwaffe in einer
seiner Taschen gefunden. Genauer aufge-
schlüsselt werden die Zahlen in der Senats-
antwort nicht.

265 Tatverdächtige
In seiner Anfrage erkundigte sich Timke
auchnachdenErmittlungserfolgender Poli-
zei sowie danach, wie viele der ermittelten
Täter ausländischeStaatsbürgerwaren. Laut
Senatwurden2022 imLandBremen265Tat-
verdächtige inVerbindungmit Straftaten er-
mittelt, bei denen Stichwaffen als Tatmittel
eingesetztwurden.Davonhatten 112Tatver-
dächtige nicht die deutsche Staatsangehö-
rigkeit. Die fünf häufigsten Staatsangehö-
rigkeitenderTatverdächtigen–eineweitere
Frage Timkes – waren deutsch, syrisch, tür-
kisch, polnisch, serbisch. Im ersten Quartal
2023 wurde hierzu im Land eine hohe zwei-
stellige Zahl an Tatverdächtigen erfasst, da-
von hatte rund die Hälfte keine deutsche
Staatsangehörigkeit.
Timke kommentiert diese Angaben mit

dem Hinweis auf die Zahl der Abschiebun-
gen aus Bremen. Hier belege Bremen
den letzten Platz aller Bundesländer. Er er-
warte vom zukünftigen Senat, dass rechts-
kräftig ausreisepflichtig Personen konse-
quent abgeschoben würden. „Dies gilt vor
allem für Straftäter, zu denen auch dieMes-
sertäter zählen.“

453 Straftaten
mit Stichwaffen

von Ralf Michel

Bremen.Anders als inderAusgabevonMitt-
woch veröffentlicht, finden folgende Wo-
chenmärkte inderZeit vonMontag, 15.Mai,
bis Sonnabend, 20 Mai, statt: Osterholz
(Dienstag und Sonnabend jeweils von 8 bis
13 Uhr), Universität (Dienstag von 9 bis 16
Uhr), Vahr (DienstagundSonnabend jeweils
von8bis 13.30Uhr) sowie inWalle (Dienstag
undSonnabend jeweils von8bis 13Uhr).Alle
genanntenMärkte, die sonst donnerstags ge-
öffnet haben,werdennicht vorgezogenund
findenanChristiHimmelfahrt, 18.Mai, nicht
statt.

Wochenmärkte an
Himmelfahrt geschlossen
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Mit Nachrichten versuchen Betrüger, Kontakt
zu ihren Opfern aufzunehmen. FOTO: DPA

Bremen. Ein 44-Jähriger ist am Dienstag in
der Altstadt überfallen worden. Die unbe-
kannten Täter erbeuteten eine Rolex-Uhr.
Das teilte die Polizei amMittwochmit. Laut
Mitteilungwarder 44 Jahre alteManngegen
14.15Uhr inder Innenstadtunterwegs gewe-
sen, als er an der Kreuzung Bredenstraße/
EckeWilkenstraße von zweiMännern über-
fallenwurde. Einer der beidenMännerhabe
ihn von hinten angegriffen und an seinem
Handgelenk gerissen. Die Täter haben laut
Polizei eine roségoldfarbene Rolex-Uhr mit
dunklem Armband erbeutet und seien an-
schließend in unterschiedliche Richtungen
geflüchtet. Sie sollen lautBeschreibungzwi-
schen 18 und 20 Jahre alt gewesen sein und
hättendunkleHaare gehabt, einermit kinn-
langer Frisur. Einer dermutmaßlichenTäter
soll sehr dünn gewesen sein, beide sollen
zwischen 1,70 und 1,85 Meter groß gewesen
sein. Einer der beidenMänner habe zur Tat-
zeit eine weiße Hose und eine schwarze
Steppweste getragen. Die Polizei ermittelt
wegen Raubes und sucht Zeugen. Hinweise
nimmtderKriminaldauerdienst derBremer
Polizei unter der Telefonnummer 3623888
rund um die Uhr entgegen. Bereits am ver-
gangenenSonnabendwurde einMann inder
Nähe des Domshofs von drei unbekannten
Männern angegriffen. Der 53-Jährige ist bei
dem Überfall leicht verletzt worden, als er
sich gegen die Räuber zur Wehr setzte. Wie
die Polizei mitteilte, hätten die Täter zwei-
mal versucht, die Rolex-Uhr des Mannes zu
stehlen.

Unbekannte rauben
42-Jährigen aus
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